Mittwoch, den 17. Dezember 1924. Einzelnummer: 25 Groſchen. 


itung 


der Abonnementspreis für den Monat dezember 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 
25 prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
£od3, Jamenhofa 17, 11-16 


Sprechſtunden des Schriftleiters täglich S—6 Uhr. 
Telephon des Schriftleiters: 28-45. 


Erſcheint 3 mal wöchentlich: dienstags, Donnerstags und Sonn⸗ 
abends, mit dem datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen- 
preis: dle 7geſp. Millimeterzeile 10 Or., im Text 40 Gr. Stellen⸗ 
Geſucht 50%, „Angebote 25% Rabatt. Ausland 50% Zuſchlag. 
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ohren dus dem Generalstreik. Polniſche Einheitsfront gegen die Minderheiten? 


Don Imboc, Lodz. 8 . 
d Li en einen Ma ir die nichtpolniſche Bevölkerung. 
Wenn auch der mit ausgezeichneter Dis- Rechte und kinke ſuch ulkorb für die nichtp ſch — 
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ziplin und Energie durchgeführte allgemeine 
Streik der Arbeiterſchaft eine weſentliche mate- 
rielle Beſſerſtellung nicht bringen kann, jo be- 
deutet er einen ſchätzenswerten Gewinn inſo— 
fern, als er in den Reihen der Arbeiterſchaft 
das Bewußtſein der Macht gehoben und auch 
das Solidaritätsgefühl geſtärkt hat. Es ſind 
das Faktoren, die ſich ſicherlich in der Zukunft 
zugunſten der Bewegung auswirken werden. 
Der Streik hat auch bewieſen, wie ruhig und 
geordnet ſelbſt größere Bewegungen der Arbei— 
terſchaft verlaufen, wenn die Behörden und 
die Polizei in neutraler Poſition verharren. 


Wir dürfen aber in der Augenblicksfreude 
nicht vergeſſen, daß in dem abgelaufenen 
Kampfe unſere Gegner von allen guten und 
böſen Geiſtern verlaſſen waren; verlaſſen von 
der Regierung, beſtürmt von der Arbeitnehmer 
ſchaft, gerügt durch die Oeffentlichkeit, mußten 
ſie die Hand zu einem Kompromiß ausſtrecken, 
und wir täuſchen uns nicht, wenn wir an- 
nehmen, daß die Unternehmerſchaft das Spiel 
noch lange nicht als verloren aufgibt, ſondern 
noch manches Mittel anwenden wird, um die 
karge Errungenſchaft für die Arbeitnehmer illu- 
ſoriſch zu machen. 

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir 
im abgelaufenen Kampfe aus der Stellung 
der Regierung zum Streik Nutzen gezogen 
haben, und wir dürfen das keimende Miß— 
trauen (welches nach Bebel eine demokratiſche 
Tugend iſt) nicht unterdrücken. Die Haltung 
der Regierung muß uns befremden. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß der Kampf um 
23 Prozent Lohnerhöhung kein Kampf um 
eine Verbeſſerung unſerer Lage, ſondern ein 
ſolcher um Lohnausgleich war, herbeigeführt 
durch das Anwachſen der Teuerung. Wer 
aber hat die Teuerung verurſacht? Die Mip- 
ernte? Es hat ja kein Hagel unſere Felder 
vernichtet. Die Mißernte (richtiger die mäßige 
Ernte) war vorauszuſehen, ja vorausgeſehen! 
Konnten nicht beizeiten entſprechende Maß— 
nahmen getroffen werden? Daß aber nichts 
unternommen wurde, um der Teuerung vor— 
zubeugen, bringt die Regierung in den Ver⸗ 
dacht einer unangebrachten Agrarierfreundſchaft. 


Hat unſere Regierung, durch ihre Geneigt⸗ 
heit in dieſem Kampfe, die eigene Schuld ver- 
hüllen und überdies für ſich politiſche Lor— 
beeren pflücken wollen? 

Nun, ſo billig ſollten dieſe 
Arbeiterſchaft nicht zu finden ſein! 
Gewiß, unſere Induſtrie hat in der Infla⸗ 
tionszeit die Staatskuh fleißig gemelkt, und 
ſie hat für den Ertrag nicht Wohnhäuſer, nicht 
Schulen gebaut, ſondern zu ſehr an die eigene 
Taſche gedacht. Gewiß, ſind unſere Induſtriellen, 
wenn nicht ſchlechtern, ſo auch nicht beſſern 
Herzens als ſonſtige „Patrioten“. Doch Tat⸗ 
ſache iſt: unſere Produktion iſt mit Steuern 
derart belaſtet, das Speſenkonto iſt derart ge⸗ 
braucht, daß ſie notwendig teuer ſein muß. 
Und daß der Unternehmer ohne Profit oder 
mit geringem Profit arbeiten ſoll, das wird 


bei der 


(Eigene telephoniſche Meldung unſres Parlamentsberichterſtatters.) 


flahdem am vorvergangenen Sonntag Senator 
Buzek auf dem Kongreß der „Piaſten“ die Karten über 
eine Flenderung der Wahlordnung aufgedeckt hat, haben 
fi) die übrigen polniſchen Parteien entſchloſſen, über 
dieſe Vorſchläge „nachzudenken“. 4 

In der vergangenen Woche waren im Sejm alle 
polniſchen Parteien eifrig tätig, die Projekte des „Piaft" 
von ihrer Parteilage aus zu beleuchten. Einzelne 
Parteien, darunter die „Wyzwolenie“, find zu der An⸗ 
ſicht gekommen, daß die Vorſchläge des „Piaſt“ nicht 
gerade ein ſchlechtes Geſchäft für größere Parteien find. 
Als Ergebnis der Beratungen wählte auch die „Wyzwo⸗ 
lenie“ einen Wahloroͤnungsſpezialiſten. Demſelben wurde 
aufgetragen, die mit der eventuellen Nenderung der 
Wahloroͤnung verbundenen Berechnungen anzuſtellen, 
um zu unterſuchen, wie nach der vorgeſchlagenen neuen 
Wahlordination das Wahlreſultat ausfallen könnte. 

Genaueres über diefe Kombinationen in den Links⸗ 
parteien konnten wir nicht in Erfahrung bringen, da 
die Angelegenheit in ein tiefes Geheimnis gehüllt iſt. 
die Tatſache aber, daß man auf die undemokratiſchen 
vorſchläge bei der Linken überhaupt eingehen konnte, 
follte für die Minderheiten, gegen die die Pläne 


beſitzen gemiſchte, nicht rein nationale Bevoͤlke⸗ 


ihm doch kein „Patriot“ und auch kein Agra— 
rier zumuten. 


Es bliebe daher nichts anderes übrig als 
die Ausgaben für den Staatshaushalt zu ver⸗ 
ringern (beginnend beim General, nicht beim 
Sergeanten), um weniger Steuern zu ge 
brauchen und die Agrarierliebe einzudämmen, 
was eine Verbilligung des Lebensunterhalts 
der Maſſen zur Folge haben würde. Und 
wenn dann unſere Handels- und Induſtrieritter 
noch überdies anſtändig zu kalkulieren lernen, 
ſo daß ½ Garn nicht ſofort um 30% ſteigen 
muß, weil augenblicklich in dieſer Stärke keine 
Vorräte vorhanden ſind, ſo könnte es vielleicht 
noch ein Weilchen gehen. Leider trifft bei den 
Induſtriellen das Sprichwort zu: die Katze 
läßt das Mauſen nicht. 


Die Regierung aber, wie ſie nun einmal 
iſt, weiß ſich mit unſerer Induſtrie keinen Rat. 
In ihrer Ratloſigkeit hat ſie eine Loſung ge- 
funden, nämlich: Zurück zum Agrarierſtaat. 
Der „nationale“ Preſſewald rauſcht jeden Tag 
das Liedchen von der Induſtrie, die den Staat 
ſoviel Geld koſte, ſoviel Sorgen verurſache, und 
die doch für ein Agrarland wie Polen zu groß 
ſei. Die polniſche Preſſe behauptet, daß erſt 
die Landwirtſchaft auf einen hohen Stand ge— 
bracht werden müſſe, damit ſie einer ſtarken 
Induſtrie die Wage halten kann. 


Es iſt wohl kaum notwendig, der Arbei⸗ 
terſchaft die Verkehrtheit dieſer Loſungen, die 
der Seelentiefe landadliger Gemüter entquollen 
ſind, nachzuweiſen: Die Induſtrie ſteht der 
Landwirtſchaft nicht im Wege, vielmehr hilſt 
fie ihr! Sie kultiviert fie, indem ſie ihr wert- 
vollere Produktionsmittel zuführt und durch 
Maſſenbedarf die Rentabilität ſichert. Das 
ſollten unſere Landadligen doch wiſſen. Die 
Sache hat aber leider einen politiſchen Hinter- 
grund. Nur Induſtrieländer, Induſtriegebiete 


gerichtet ſinoͤ, eine ernſte Warnung ſein. Es iſt 
allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß die Klubs der Einken 
zu dem Schluß kommen werden, eine Flenderung der 
Wahlordnung im Sinne des „Piaſt“ zu verwerfen. 

die Demokratiſierung Polens liegt in der Hand 
der „Wyzwolenie“ und der p. p. S. Ohne diefe zwei 
parteien ift eine Zweidrittelmehrheit, die für die Aende⸗ 
rung der Wahlordnung notwendig iſt, nicht aufzubringen. 
Die Verantwortung, die diefe Parteien in dieſer Hin- 
ſicht gegenüber dem demokratiſchen Europa haben, dürfen 
ſie nicht auf das Spiel ſetzen, um vielleicht auf Koften 
der Minderheiten einige Mandate zu erringen. Der 
gegenwärtige Stand der Beziehungen der Rechtsparteien 
zueinander zeigt klar, daß bei der Aenderung der 
Wahlordnung nicht nur die geſamte „Chjena”, ſondern 
mit ihr auch der „Piaſt“ eine gemeinſame Plattform 
finden wird. Und dieſer Umſtand allein muß die 
„Wyzwolenie“ und die P. P. S. zu einer energiſchen 
Oppoſition gegen dieſe Vorſchläge zwingen. a 

Jedenfalls hat ein Suchen nach Verſtändigung 
in der polniſchen Familie begonnen. Wir machen darauf 
aufmerkſam. die Minderheitenvertreter müſſen ſchon 
jetzt von der Linken eine klare Antwort ver⸗ 
langen. 


rungen; nur Induſtriegebiete bedürfen weit⸗ 
gehender Freizügigkeit und Liberalität; nur 
Induſtriegebiete bedürfen weitgehender ſozialer 
Geſetze und Einrichtungen. Doch der Reaktion 
und dem Klerikalismus iſt der Fortſchritt ein 
Dorn im Auge. Und deshalb halten ſich beide 
in großer Affenliebe umſchlungen und ſeufzen 
ſtändig: „Ach, wie ſchön wäre es doch, wenn 
wir alleſamt im Dorfe leben könnten!“ 

Daß aber ein Agrarland, beſonders kleiner 
oder mittlerer Größe, ſeine internativnale Be- 
deutung verlieren, zum Hinterlande der mäd)- 
tigen Induſtrieſtagten werden muß, ſehen dieſe 
guten Leute nicht ein. Das liegt eben an der 
„nationalen“ Brille, die ihnen den Ausgu 


auf Europa verjperrt. 


Thugutt in den Gſtgebieten. 


. „Am Sonnabend früh hat Dizeminiſter Thugutt 
die Spritztour nach den Oſtgebieten unternommen. 
Er begab ſſch an die litauifche rende. Dort befuchfe 
er die örtlichen Gemeindeverwaltungen. Dorfhütten, 
die Dolbsſchule etc. Don dorf fuhr Thugutt nach 
Wilna. In Wilna empfing er Delegationen. Die 
Litauer verlangen von der Regierung die Bildung 
von litauiſchen Privalſchulen, Ermöglichung des Be. 
juches der Aniverſität und Anterſtützungen für Eul- 
turelle Inſtitutionen. Die Weißruſſen fordern die 
Ermächtigung für eigene Mittelschulen und den Zutritt 
zu der Aniverſität. Die Juden — Aufonomie für die 
jüdische Gemeinde. 3 


* 


Ueber den Sweck ſeiner Reise befragt, er- 
klärte Thugutt, er ſei gekommen, um die Nöte der 
Bevölkerung bennen zu lernen und das Uebel zu 
beſeſtigen, das die Bevölkerung drückt. Außerdem 
beabſichtigt Thugutt, wie amtlich berichtet wird, 
die Adminiftrafion und die öffentliche Sicherheit 
bennen zu lernen, die Sprachengeſetze einzuführen, 
das Steuerſyſtem abzuändern, den Selbſtverwaltungen 
die direkte Kreditbeſchaffung zu ermöglichen, die Sahl 
der 17 zu vergrößern und die Bebenntnisfrage zu 
regeln. 


Sikorſki hält Pilſudſti Vorleſungen 


tum dieſes Blattes hat nachſtehenden Wortlaut: 


Wirblichbeit.“ 


eine 


überſehen konnte, ſtarrten ſprachlos vor Entſetzen hinüber. 


nicht länger durch ihre Uniformen reizen wollten!“ 


Seiten aus. Schülfe fielen, Säbel blitzten durch die Luft, 


großer Teil der Arbeiter, die weitere Arbeit hier unten 


die zur Manafabrik führte. 


Lodzer Dolls zeltung 


Die weißruſſiſche Preſſe zum Beſuch. 


„Die „Sielanſbaſa Prawda“, das Organ der 
Weißruſſen, bonſtatiert, daß Thugutt einige Weißruſſen 
veranlaſſen will, in das Komitee der Sachverſtändigen 
einzutreten. Dies iſt nach Anſicht der Seitung zwar 
ein Fortſchritt, doch ſagt ſie: „Aber wozu ſollen die 
Minderheiten in das Komitee eintreten? Nur des- 
wegen, um zu manffeſtieren, daß in Polen die Seit 
der brüderlichen Eintracht zwiſchen den einzelnen 
Debölberungsſchichten eingetreten iſt? Damit Herr 
Thugutt und feine Kollegen dies im Ausland breif- 
treten? Nein! Wenn wir uns dem Komitee an- 
ſchließen, müſſen wir die Sicherheit haben, daß die 
Arbeit nicht umſonſt fein wird. Bis jetzt iſt für uns 
nichts getan worden. Selbſt die unmöglichen Sprachen- 
geſetze ſind ins prabtiſche Leben nicht eingeführt. 
And deswegen müſſen wir noch warten.“ 


über Demokratie. 


Seit einiger Seit werden im Miniſterrat Ver— 
handlungen über den Geſetzentwurf der Reorganifie- 
zung der höchſten militäeiſchen Aemter geführt. In der 
Freſtageſitzung bam es zwiſchen Kriegsminiſter Siborſbi 
und Pilſudſbi zu einer ſehr ſcharfen Auseinander- 
ſeßung. Als Kriegsminſſter Siborſbi darauf hinwies, 
daß das Gejeß in demobratiſchem Geſſte gehalten ſei, 
unterbrach ihn Pilſudſki in heftiger Weiſe. Er fagte, 
daß Sikorfki bein Recht habe, ihn über Demokratie 
zu belehren. 

Der Krach war fertig, und die Sitzung mußte 
Adee ben werden. Wie verlautet, jo gedenkt 
Piſſudſti an den Beratungen über dieſen Entwurf 
nicht mehr teilzunehmen. 

N „Kurier Doranny“ hat der Regierung den Krieg 
erklärt, falls Miniſterpräſident Grabſbi den Wünſchen 
von Pilſudſbi entgegenbommen ſollte. Das Altima- 


„Durch dieſe Machenſchaften verliert die Regie- 
rung das Derfrauen, weil fie ſich beine Kechenſchaft 
darüber gibt, daß ſolche Erledigung der wichtigſten 
Probleme den Staat in Gefahr bringen hann. Im 
gegenwärtſgen Augenblick erwartet das Volb von 
der Regierung doppelte Sorge um die Erhaltung 
der Grenzen ſowie ein fiejes Gefühl für die ernſte 


Deutſch⸗ polniſches Notengeplänkel. 


Wie bekannt, hat der deutſche Geſandte in 
Warſchau, Dr. Kauſcher, an die polniſche Regierun 
ine Note gerſchtet, in der er auf die deuffchfeind- 
lichen Beſtrebungen und Angriffstendenzen der pol- 
niſchen Dereine in Poſen ‚und Pommerellen auf- 
merbſam machte. Sürzynſbi hat nun geantwortet. 
In W weiſt er darauf hin, daß die 
Manifeftafionen nichts Gemeinſames mit Regierungs- 
breiſen gehabt hatten. Gleichzeitig fucht er die 
deutſchen Dorwürfe dadurch zu entbräften, daß er 
Deutſchland polnſſch-feindlicher Beftrebungen beichul- 
digt. Die Note ſchließt: „Die polniiche Politik iſt 
ausgeſprochen friedliebend. Sie ſtützt ſich auf der 

tung vor den abgeſchloſſenen Verträgen.“ 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 
(68. Fortſetzung.) 


Adaliſe und ihre Schwiegereltern, die nach einem 
rückwärtigen Raum geeilt waren, von wo aus man das 
Dorf und die aus Stebenſtein dorthin führende Straße 


„Wenn ſie nur Vernunft annehmen und die Leute 
ſagte 
Gottulan gepreßt. „Ich bin überzeugt, alles ginge friedlich 
ab ohne die Dragoner. Aber dieſer Prinz ſcheint zu 
glauben, daß er draußen an der Front iſt und dem Feinde 
gegenüber ſteht. Allein ſeine herausfordernde Haltung 
muß die Leute reizen!“ 

Adaliſe dachte nur: „Wo kann Leo ſein?“ 

Plötzlich ſchrie ſie laut auf. Aus der Menſchen⸗ 
mauer am Dorf flogen Steine durch die Luft. Gleichzeitig 
wurden den Pferden der Dragoner Feuerfröſche unter die 
Füße geworfen. Ohrenbetäubendes Gejohle und gellendes 
Pfeifen vermehrten noch die Verwirrung. Die Pferde 
ſcheuten, ſtiegen in die Höhe, brachen wild nach allen 


Kommandorufe wurden gebrüllt, während ein neuer Stein⸗ 
hagel ſich auf die Soldaten ergo 5 


Mitten in dieſer Verwirrung ſah Adaliſe den Prin⸗ 
zen vom Pferd ſinken. Gleichzeitig bemerkte fie, wie ein 


den Kameraden überlaſſend, ſich nach der Straße wandte 


7 


Krampfhaft packte ſie ihres Schwiegervaters Arm 
und wies mit zitternden Fingern dorthin. 
ö jet „Sie ziehen zur Fabrik ... Vater, Leo wird doch 
n „ — 


Gottulan nickte ernſt. 


Schweinereil 


Der „Chlopſki Sztandar“, ein Organ der „Wyzwo⸗ 
lenie“ berichtete in der letzten Nummer darüber, daß in 
Kleinpolen der „Plaſt“ Abgeordnete Jedynak eine Genoſſen⸗ 
ſchaft gründete, die die Ausfuhr von Schweinen zum 
Ziele hatte. Die Bauern lieferten vier Waggons Schweine 
im Geſamtwerte von 18000 Zloty. Seitdem ſind bereits 
einige Wochen vergangen und die Bauern erhielten für 
ihre Schweine keinen blauen Heller. Sie wandten ſich 
deshalb an den Abg. Putek von der „Wyzwolenie“, alſo 
einen Konkurrenten des Herrn Witos, um Hilfe. 


Die Regierungskriſe in Deutſchland. 


Der Reichskanzler Marx hat dem Kabinett die Er⸗ 
gänzung durch die Hereinnahme der Sozialdemokraten vor⸗ 
geſchlagen. Dieſe Erweiterung der Regierungsbaſis durch 
die Hinzuziehung der größten und in den Wahlen am 
ſtärkſten gewachſenen Partei, die Neuerrichlung der großen 
Koalition alſo, iſt an der Weigerung der Volkspartei 
geſcheitert. Nun tritt das Kabinett zurück, 
Aber die Frage, was an ſeine Stelle treten ſoll, iſt noch 


im Dunkeln. 

Die Deutſche Volkspartei will den Rechtsblock. 
Aber das hat man doch nun ſchon ganz lange gewußt; 
der erneut gefaßte Beſchluß ihres Zentralvorſtandes, jede 
Gruppierung abzulehnen, in der die Deutſchnationalen 
nicht vertreten wären, beſtätigt ja nur den Abfall nach 
rechts, den die Volkspartei ſchon vor Monaten vollzogen 
hat. Der Rechtsblock war ihr ausgeſprochenes Wahlziel. 
Unds auch nach den Wahlen hat die volksparteiliche Preſſe 
ſofort die Aufrichtung des Rechtsblocks proklamiert. 

Der Reichskanzler Marx hat die große Koalition 
verſucht, die für die Sozialdemokratie auch der Abg. Löbe 
öffentlich in Vorſchlag gebracht hatte — die Volkspartei 
hat auf die erſte Frage ſofort mit einem ſchroffen Nein 
geantwortet und dadurch jetzt auch wieder das Kabinett 
Marx zum Rücktritt gezwungen. 

Die bürgerliche Preſſe hält einen bürgerlichen 
Block für wahrſcheinlich. Die Regierungs mehrheit würde 
aus den Deutſchnatſonalen, der Streſemann⸗Partei, dem 
Zentrum und der Bayriſchen Volkspartei (event, auch der 
Wirtſchaftspartei) beſtehen. Die Sozialdemokratie verhält 
ſich paſſiv und abwartend. Das Zentrum wird ſich zwar 
für den bürgerlichen Block entſchließen, da in einer nach 
links orientierten Kombination die Sozialdemokratie 
nach ihrem Wahlerfolge einen zu ſehr entſcheidenden Ein⸗ 
fluß hätte. Wahrſcheinlich wird Streſemann die Regierung 
bilden und auch den Kanzlerpoſten übernehmen. Es iſt 
Nadal ausgeſchloſſen, daß er auch das Außenminiſterium 
ehält. 


* 


Bürgerblock oder Dollarkredit. 


Die United Preß meldet aus Waſhington, daß die 
Schwierigkeiten der deutſchen Kabinettbildung in Waſhing⸗ 
ton mit dem größten Intereſſe verfolgt werden. In poli⸗ 
tiſchen und Handelskreiſen ſtimmt man darin überein, daß 
ein Kabinett mit Einſchluß der deutſchen Volkspartei den 
Kredit Deutſchlands in den Vereinigten Staaten erhöhen 
würde, da die deutſche Volkspartei die Vertreterin der 
Induſtrie iſt. Dagegen wird die Bildung eines Bürger⸗ 
blocks als ungünſtig bezeichnet, jedenfalls aber als weit 
ungünſtiger als die Wiederherſtellung des Kabinetts Marx. 
Ein Bürgerblockkabinelt würde zweifellos als ein monar- 
chiſtiſches Kabinett bezeichnet werden, was den Glauben 
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an Deutſchlands Friedfertigkeit ſchwer erſchüttern 
würde. Die Folge davon wäre, daß weitere Inveſtitionen 
amerikaniſchen Kapitals in Deutſchland als gefährlich an⸗ 
geſehen werden könnten. 


Herriot erkrankt. 


Der Kammerausſchuß für Auswärtige Ange- 
legenheiten beſchäftigte ſich mit der Frage der Um- 
wandlung der polniſchen Geſandtſchaft in eine 
Botſchaft und mit der Frage der Benennung eines 
franzöſiſchen Botſchafters in Mos bau. Die erſtere 
Maßnahme wurde nachträglich gutgeheſßen. Es 
wurde ſodann auch über die Aufhebung der fran- 
zöſiſchen Botſchaft beim Datiban verhandelt. Im 
Derlaufe der Disbuſſion erklärte der Abgeordnete 
Loucheur, daß er gegen die Streichung der Kredite 


beim Vatikan ſei und daß er in der bommenden 


Woche bei der Beratung des Budgets für aus- 
wärtige Angelegenheiten das Wort ergreifen werde, 
um dagegen zu proteſtieren. 0 

Die Außenpolitik ſowie die Frage der Amneſtie 
dürften in den nächſten Tagen zu ſcharfen Debatten 
im Parlament führen. Herriot, von deſſen Eingreifen 
das Sein oder das Nichtſein der Regierung abhängt, 
ist ſeit einigen Tagen hrank. Da feine Krankheit 
noch eine längere Seit dauern bann, jo wird von 
der Rechten verſucht, dem Kabinett Schwierigkeit 
zu bereiten. Die linbsorientierte Preſſe fordert daher 
die Sozialiſten auf, aus der Keſerbe herauszufrefen, 
falls es Herriot unmöglich ſein ſollte, in den nächſten 
Tagen die Regierungsgeſchäfte wieder aufzunehmen. 
In Pariſer Regierungsbreiſen wird bereits von 
Painleve als Herriots Nachfolger geſprochen. Auch 
hofft man, daß die Sozialiſten, die bisher Herriot 
gegenüber eine wohlwollende Haltung einnahmen, 
ſich an der Neubildung der Regierung beteſſigen 
würden. Es wird mit einem Eintritt des Sosialiften- 
führers Blum gerechnet. 


Branting im Sterben. 


der ſchweoiſche Minifterpräfident Ift Schwer erkrankt. Sein 
zuſtand ft beſorgniserregend. Er ſoll bereits in der Agonie liegen. 


Lokales. 
Heute Sitzung der Schiedskommiſſion. 
Die erſte Sitzung der Schiedskommiſſton findet heute 


abend 7 Uhr im Arbeitsminiſterium ſtatt. An der Sitzung 


nehmen neben dem Miniſter und dem Unparteliſchen, 
Bukowiecki, die Herren Szezerkowſki, Harasz, Kazmierczak, 
Rumpel, Gutke und Pawlomfli teil, 


Die Verwaltung der Straßenbahn hat den ſtreikenden 
Angeſtellten mitgeteilt, daß die Forderungen vom Auſſichts⸗ 
rat abgewieſen worden ſind. Infolgedeſſen haben die 
Streikenden beſchloſſen, den Streik weiterzuführen und ihn 
zu verſchärfen. N 

Seit geſtern hat der Streik ſehr ſcharfe Formen an⸗ 
genommen. Inſpektor Wojtkiewicz forderte von den 
Streikenden die Wiederaufnahme der Arbeit. Erſt dann 
könne er die Vermittlung übernehmen. Vizepräſident 
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„Doch! Ich glaube er iſt oben und erwartet ſie. 
Es hieß ja, daß ſie Forderungen vorlegen wollten. Und 
er iſt nicht der Mann, der ſich in der Stunde der Gefahr 
verbirgt.“ 

Schneebleich bis in die Lippen, wandte ſich Adaliſe 
der Tür zu. Frau Karoline ſchrie anglivoll auf: „Wo 
willſt du hin, Adaliſe?“ 

„Zu ihm! Mein Platz iſt an ſeiner Seite!“ 

„Nein, das darfſt du nicht! Was fällt dir ein! 
Er ſelbſt würde ...“ ö 

Aber Adaliſe war ſchon draußen. Herr Gottulan 
nahm ſeine aufgeregte, weinende Frau in die Arme und 
ſah ihr tief in die Augen. 

„Würdeſt du es anders machen an ihrer Stelle, 
Linchen?“ 

„Nein. Aber bedenke doch — wenn ihr etwas 
geſchieht ... Leo würde es uns nie verzeihen ...“ 

Im Haus unten gab es plötzlich Unruhe. Aufge⸗ 
regte Stimmen, Geflüſter, einen Schreckens ſchrei aus 
weiblicher Kehle. Da eilte auch Herr Leopold beſtürzt hinab. 

In der Halle unten drängte ſich alles um zwei 
raſch zuſammengeſchobene Klubſeſſel, auf die man die 
anſcheinend lebloſe Geſtalt eines Dragoneroffiziers gebettet 


hatte. Es war Löwenkreuz, den zwei fauſtgroße Steine 
gleichzeitig an Stirn und Bruſt getroffen hatten. Sein 
Geſicht war blutüberrieſelt, die Augen geſchloſſen. Er 


röchelte ſchwer. Der Fabrikarzt und Lo Andermatt waren 
um ihn beſchäftigt. Erſterer wechſelte einen ernſten Blick 
mit Gottulan und trat dann mit dem alten Herrn beiſeite. 

„Ich fürchte, hier wird alle Kunſt vergebens ſein. 
Die Steine wurden mit furchtbarer Gewalt geſchleudert 
und ſcheinen beide tödlich gewirkt zu haben. Pinter ſoll 
ſie geworfen haben.“ 

„Wie ſchrecklich! It der Prinz bei Bewußtſein?“ 
fragte Gottulan erſchüttert. 

„Nein. Aber es iſt möglich, daß er noch einmal 
die Beſinnung erlangt, ehe — alles vorüber iſt.“ 


„Dann will ich ſofort nach Birkenheide telephonieren.“ 

So leiſe das Wort ausgeſprochen wurde, der Ster⸗ 
bende ſchien es vernommen zu haben. Mühſam ſchlug 
er die Augen auf und blickte in Lo Andermatts bleiches 
Geſicht, das, angſtvoll über ihn gebeugt war. ' 

Nur fie allein konnte die leiſe wie ein Hauch den 
Lippen entfliehenden letzten Worte Löwenkreuz's verneh⸗ 
men. Aber fie wirkten auf die Gräfin niederſchmetternd 
wie ein Schuß. 17 

„Grüß meine Braut,“ flüſterte Löwenkreuz. „Sag' 
ihr... nur fie... nur fie... war mir wirklich teuer... 
alles andere ... Dummheit ... Zeitvertreib ...“ 


Taumelnd wich Lo zurück. 
danken und Erinnerungen durch ihren Kopf. Er war ver⸗ 
lobt! Während er ihr tauſendmal geſchworen hatte, er 
liebe nur ſie! Dasſelbe ſchwor er wahrſcheinlich auch 
Adaliſe — jahrelang hatte fie ſich in dem triumphieren⸗ 
den Gefühl gewiegt, die Freundin zu betrügen — er aber 
hatte ſie beide betrogen — beide! Nein, nur ſie allein. 
Denn ſie hatte ihn ja geliebt — wirklich geliebt — wäh. 
rend Adaliſe . 

Und vor ihren Augen ſtand wieder die kurze Szene, 
als ſie vor wenigen Minuten Löwenkreuz brachten und 
Adaliſe die Treppe herabkam wie. gejagt. 
Blick hatte ſie für den Prinzen gehabt. Und als Lo 
ſich auch weinend an ihre Bruſt warf und von Todes- 


angſt gemartert, alle Eiferſucht vergeſſend, ihr zuſchrie: 


„Er ſtirbt! Erich ſtirbt — ſiehſt du es denn nicht, Ada⸗ 
life?" Da hatte fie nicht mit ihr geweint, war nicht ein" 


mal zu dem Sterbenden getreten, ſondern hatte ſich nur 


nicht 


1 


ungeduldig losgemacht: „Laß mich Lo, halte mich 
auf. Ich muß zu Leo ö 
Mit einem ächzenden Laut, den Scham, Zorn und 
Verzweiflung ihr erpreßten, ſank Lo ohnmächtig zu Boden. 
Gerade in dem Augenblick, als Erich Löwenkreuz die 
ſchönen Zigeuneraugen für immer ſchloß . } 
(Fortſetzung folgt.) 
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Wild jagten ihre Ge⸗ 


| 


1 


Nicht einen 
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ans 


Arbeitsloſen 


Me. 89. 


Wojewödzki, an den ſich die Streikenden ebenfalls wand⸗ 
ten, erklärte, den Wojewoden um Intervention zu bitten. 
Heute begibt ſich der Präſes des Straßenbahner verbandes 
nach Warſchau, um dem Hauptverband vom Streik 
Kenntnis zu geben. Dabei ſoll die Intervention des 
Arbeitsminiſteriums angerufen werden. 

* 


Der Magiſtrat hat ſeinen Beamten die rückſtändigen 
Gehälter nicht ausgezahlt. Ebenſo erhielten die Beamten 
keine Anzahlungen auf das 13. Gehalt. Aus dieſem 
Grunde entſtand ein Konflikt. Geſtern wandten ſich die 
Beamten wieder an den Magiſtrat, doch wurden ihre 
Forderungen abgelehnt, wobei der Magiſtrat erklärte, er 
habe kein Geld. Charakteriſtiſch iſt der Umſtand, daß 
ſelbſt diejenigen körperlichen Arbeiter die Löhne nicht 
erhalten haben, die nicht mehr im Magiſtrat arbeiten. 
Die Präſidenten benahmen ſich während der Verhandlungen 
ftandaldös. Inmitten der Ausſprache verließ einer nach 
dem anderen den Beratungsraum, ſo daß zum Schluß 
nur noch der Präſident ſelbſt übrig blieb. Die Magiſtrats⸗ 
herren operierten dabei mit unparlamentariſchen Worten, 
wie „Lüge, Schwindel“ x. Die Empörung unter den 
Beamten iſt groß. Heute findet eine Berſammlung der: 
ſelben ſtatt, in der höchſtwahrſcheinlich der Streik ber 
ſchloſſen wird. 


Gehaltskürzungen der Kommunalbeamten. Das 
Innenminiſterium hat ein Verordnungsprojekt ausge⸗ 


‚arbeitet, wonach die Gehälter der Magiſtrats mitglieder 


und Beamten herabgeſetzt und denen der Staatsbeamten 
angepaßt werden ſollen. Die Verordnung wird auf Grund 
der Ermächtigungsgeſetze erlaſſen, alſo appellationslos. 
Sie wird in das Selbſtverwaltungsleben Unzufriedenheit 
hineinbringen und beſtimmt zu Konflikten führen. Die 
Staroſten, die doch mit der Selbſtverwaltung an und 
für ſich nichts zu tun haben, erhalten 75 prozentige Zu- 
ſchläge zu den Staatsbeamtengehältern. f 

Der Streik der Volksſchullehrer in den Abend⸗ 
ſchulen dauert an. Die Streikenden wandten ſich an den 
Arbeltsinſpektor Woftkiewiez um Vermittlung. Herr W. 
hat angenommen. 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Mit der Auszahlung 


der 10. Rate der Unterſtützungen für die Zeit vom 8. 


bis 14. d. M., wird am Dienstag begonnen, und zwar 
erhalten an dieſem Tage folgende Arbeiter die Unter 
ſtützungen: in allen Büros außer im 4: Nr. I bis 1000; 
im 4. Büro: Nr. 1 bis 1500; am Mittwoch in allen 


Büros mit Ausnahme des 4: Nr. 1001 bis 2000; im 


4. Büro: Nr. 1501 bis 3000; am Donnerstag in 
allen Büros außer dem 4 und 10: von Nr. 2001 bis 
3000; im 4. Büro von 3001 bis 4500; im 10. Büro 


die im 9. Büro xegiſtrierten Arbeiter von 5001 bis 6000. 


In der letzten Sitzung des Bezirkskomitees für 
Arbeitsloſigkeit wurde feſtgeſtellt, daß die Zahl der 
in Lodz von 38 768 auf 20 962 zurück- 
gegangen iſt. 

Am die Anterſtützungen für die geiſtigen Arbeiter. 
Am Sonnabend fand eine Konferenz der Vertreter der 


Regierung mit Vertretern der Angeſtelltenverbände ſtatt. 


Der Direktor des Departements für ſoziale Fürſorge legte 
den Plan für eine ſofortige Hilfeleiſtung vor. Die ſtaat⸗ 
lichen Arbeits vermittlungsämter haben über 18000 arbeits» 
loſe geiſtige Arbeiter notiert. Die vom Sejm ausgewor⸗ 
fene Summe von einer Million Zloty iſt alſo zu gering. 


Die Hilfeleiſtung ſoll in 15 Zentren organiltert werden, 


die die meiſten Arbeitsloſen aufzuweiſen haben. Die ſofor⸗ 
tige Hilfeleiſtung hat das Komitee des Arbeitsloſenfonds 
übernommen. Die Unterſtützungen werden wahrſcheinlich 
noch vor den Feiertagen ausgezahlt werden. 


Für die Beibehaltung der Feiertage. Die Chriſt⸗ 
liche Demokratie und die N. P. R. haben dem Sejm Ge 
ſetzes vorlagen unterbreitet, in denen die Beibehaltung der 
zweiten Feiertage zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten 
beſchloſſen werden ſoll. Die Vorlage ſoll die diesbezüg⸗ 
liche Verordnung des Staatspräfidenten annullieren. 


Die Schulferien beginnen am 20. Dezember und 
enden am 2. Januar. Der erſte Unterrichtstag iſt der 
3. Januar. N l 

Der Termin für die Examen der Volksſchullehret 
verſchoben. Im Sinne des Geſetzes vom 27. Mai 1919 
läuft am 31. Januar 1925 der Termin für die Examen 
der Volksſchullehrer ab. Diejenigen Lehrer, die die Exa⸗ 
men nicht beſtehen, werden entlaſſen. In der letzten 
Sitzung der Bildungskommiſſion des Sejm wurde über 
dieſe Angelegenheit verhandelt. Abg. Utta wies darauf 
hin, daß Lodz 30 Prozent unqualifizierter Lehrer beſitzt, 
die zum 31. Januar 1925 die Examen nicht beſtehen 
werden können. Es wurde beſchloſſen, den Termin bis 
zum 31. Auguſt 1927 zu verſchieben. Der Antrag kommt 
in der heutigen Sejmſitzung zur Abſtimmung. 

Schulfeſt. Sonntag, den 21 Dezember, um 4 Uhr 
nachmittags, veranſtaltet die deutſche Volksſchule Nr. 100, 
Leiter H Krzywiec, im Saale des Trinitatisvereins 
in der Konſtantinerſtraße 4, ein Schulfeſt. Zur Auf 
führung gelangt u. a. das prächtige Märchen „Frau 
Holle. In den Pauſen wird das Streichorcheſter unter 
der bewährten Leitung des Dir. Herrn Ende konzertie⸗ 
ren. — Büffet am Orte. — Karten ſind im Vorverkauf 
in der Schulkanzlei, Wodna 38, 'zu haben. 


Wegen Tabakwucher wurde der Beſitzer einer Trafik, 


Mateusz Gomulak, vom Wuchergericht zu zwei Monaten 


Gefängnis und 500 Zloty Strafe verurteilt. Das Re⸗ 
gierungskommiſſariat, das die Strafe als zu klein anſieht, 
hat Berufung eingelegt. 


Lodz ae Dolls 3ellung 


Selbstmord eines Militärunterſtaatsanwalts. In 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend nahm ſich der 
Unterſtaatsanwalt des Militärgerichts Nr. 4 in Lodz, 
Georg Kowalewſki, auf einer Bank in der Ujazdower Allee 
in Warſchau durch einen Revolverſchuß das Leben. Neben 
dem Selbstmörder lag ſeine Viſitenkarte, auf der er fol⸗ 
gende Worte verzeichnet hatte: „Bitte die Urſache meines 
Todes nicht zu ſuchen. Ich nehme mir das Leben ſelbſt. 
Ich kenne es und finde es als ſehr dumm“. Die Leiche 
wurde nach der Leichenhalle geſchafft. 

Turnverein „Aurora“. Am Sonntag, den 21. Dezember, 
um 1 Uhr nachmittags, veranftaltet der Verein im Poniatowſti- 
Park ein Wettgehen in 3 Läufen: 1. Teilnehmer im Alter von 
20—30 Jahren, 2. von 30-40, 3. von 40 aufwärts. Zu dieſem 
Wettgehen werden ſämtliche Sportvereine höfl. eingeladen. Auch | 
diejenigen Perſonen, die keinem Verein angehören, werden erſucht 


ſich im Vereinslokale, Kopernika 64 (Waldſchlößchen) zu melden. 

Bei den Anmeldungen müſſen Legitimationspapiere vorgelegt 

werden. 455 
Vom Deutſchen Theater. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 

Mittwoch, den 11. Dezember I. J, um 8 Ahr 15, findet im 
Wiederholungsobonnement Nr. 11 die dritte Aufführung des mit 
fenfationellem Erfolge aufgeführten Monſtreſtückes „Mr Wu“ 
(The Mandarin) mit Kurt Katſch als Gaft in der Kolle des 
Mandarin Du ſtatt. Donnerstag, den 18. Dezember, um 8 Ahr 15, 
wird im Premierenabonnemenf Me. 12 Schillers berühmtes Trauer- 
ſpiel „Kabale und Liebe! mit Kurt Katſch als Gaſt in 
der Rolle als Wurm gegeben. Dei dieſer Gelegenheit wird ſich 
auch das neuengagierfe Mitglied, Herr Guſtav Bdolf Sitfed, 
als Ferdinand dem Publikum vorſtellen. ? 

Die Direbtion des Deutſchen Theafers trifft ſchon jetzt 
umfaſſende Vorbereitungen für die Weihnachtsfeſerkage. Anter 
anderem wird als Kindervorſtellung das überaus luſtige Märchen 
„Dornröschen“ gegeben werden. 


Aus dem Reiche. 
Abſetzung 


des Ronſtantunower Bürgermeiſters Doliwka. 
der neue Magiſtrat übernimmt heute die Geſchäfte. 


Bekanntlich führte in unſerer Stadt der N. P. R.⸗Mann 
doliwka die Geſchäfte der Stadt als ernannter Bürgermeiſter. 
Nachdem das Reſultat der Wahlen in den Stadtrat dieſem Herrn 
gezeigt hatte, daß er nicht darauf rechnen kann, als Blürgermeiſter 
vom Stadtrat gewählt zu werden, beſchloß er auf andere Weife ſich 
am Ruder zu halten. Zu dieſem Zweck veranlaßte er, die Mandats⸗ 
niederlegung feiner Partei⸗Kollegen, um die Staoͤtverordneten⸗ 
verfammlung zu dekomplettieren. dieſem Manöver ſchloſſen ſich 
bekanntlich auch die Juden an, fo daß zuſammen 11 Stadtveroröntte 
ihre Mandate niedergelegt haben. Uebrig blieben nur 8 deutſche Stadt« 
verordnete, 4 der P. P. S. und der Deutſch⸗Ratholik Kir ch o f, alſo 
zufammen 15 Stadtveroroͤnete. Infolge diefer Amtsniederlegung 
zögerte die Staroſtei mit der Amtseinführung des neugewählten 
Bürgermeiſters Gryzel (P. p. S.) und des Dizeblirgermeifters 
Stehr (d. A. p.), fo daß Dolimfa das Manöver einige Zeit gelang. 

die Abgeordneten Emil Zerde und Gärzerfowfti wandten 
ſich aus diefem Grunde einige Male an die Staroftei und die Moje- 
wodfhaft und erklärten, daß die 13 Stadtverordneten gewillt find, 
die Oeſchäfte zu übernehmen, weswegen die Abgeordneten die Ein- 
ſetzung der gewählten Bürgermeiſter forderten. Sowohl die Staroftei 
wie auch die Wojewodfhaft weigerten ſich anfänglich, diefem Ver⸗ 
langen nachzukommen, weil die 15 Stadtverordneten keine Iwei⸗ 
oͤrittelmehrheit darſtellen. Am Sonnabend erhielt der Magiſtrat 
jedoch die Anordnung, daß die Geſchäfte an die Leugewählten zu 
übergeben ſeien. Am heutigen dienstag werden ſich Bürgermeiſter 
Gryzel und Yizebfirgermeifter Stehr an doliwka wenden, um den 
Magiftrat zu übernehmen. Doliwka verſucht nunmehr die Konftan= 
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Beſuchen Sie bitte 


die chriſtliche Buche, Kunſt⸗ und Schreibmaterialienhandlung 


MAX RENNER 


Petrikauer Straße 165 (Acke Anna⸗Straße) 


und Sie werden nicht enttäuſcht ſein, daſelbſt in Wirklichkeit das für wenig Geld 


geeignetſte ſowie nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 


gefunden zu haben. 


Am 21. d. Mts. iſt das Geſchäft, wie gewöhnlich an Sonntagen, geſchloſſen. 
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Am Lager ſtets die beſten Marken mit Zeiß⸗, Goerz⸗, 
Schneider⸗Optik und and. in allen Preislagen empfiehlt 
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tynower deutſchen von der Zuſammenarbeit mit der P. P. S. dadurch 
abzubringen, daß er in der Stadt Nachrichten verbreitet, Bürger⸗ 
meiſter Sryzel wäre ein Deutſchenfreſſer. Natürlich ift dieſe Art der 
Stimmungsmache zu durchſichtig und keinem deutſchen wird es 
einfallen, dieſen, Nachrichten Glauben zu ſchenken. 


Zyrardow. Die erſte Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung. Am 11. Dezember, 8 Uhr abends, 
fand in Zyrardow die erſte Sitzung der neugewählten 
Stadtverordneten ſtatt, um die Wahl der neuen Würden⸗ 
träger in die Stadirat- und Magiſtratskörperſchaften vor⸗ 
zunehmen. Die Chjena ging auch diesmal in zwei La 
gern. Die Linke: P. P. S., Deutſche Arbeitspartei, N P. R., 
Juden und die Unabhängigen Sozialiſten gingen geſchloſ ' 
ſen. Die Linke bildete die Mehrheit. Der Kandidat der 
Linken, Blachowſki, P. P. S., wurde mit 15 Stimmen 
zum Vorſitzenden des Stadtrats gewählt. Zum zweiten 
Vorſitzenden iſt Herr Myszkowſki, N. P. R., und zum 
Sekretär des Stadtrats Otto Schmidt von der 
D. A. P. gewählt worden. Zum Stadtpräſidenten iſt der 
bisherige Präſident Herr Olpinſki erneut berufen 
worden. Der Kandidat für das Amt des Vizepräſidenten 
Orlik, P. P. S., konnte nach dreimaliger Abſtimmung 
keine Mehrheit erhalten. Infolgedeſſen iſt die Sitzung 
für Mittwoch, den 17. Dezember, vertagt worden, in der 
außer dem Vizebürgermeiſter, die drei Magiſtratsſchöffen 
gewählt werden ſollen. 

WMarſchau. Maſſenverhaftungen unter 
der Studentenſchaft. Es erfolgten hier zahlreiche 
Verhaftungen von Studenten, die der kommuniſtiſchen 
Propaganda beſchuldigt werden. 

— Trauerfeier. Anläßlich des Jahrestages der 
Ermordung des erſten Staatspräſidenten Narutowicz finden 
in einigen Kirchen der Stadt Trauerfeiern ſtatt. 

Bromberg. Krankenkaſſen wahlen. Die 
infolge des ſozialiſtiſchen Sieges für ungültig erklärten 
Krankenkaſſenwahlen finden am 1. März 1925 ſtatt. 

Thorn. Maſſenübertritt zu den Klaſſen⸗ 
verbänden. Nicht weniger als 142 Mitglieder ſind in 
den letzten acht Tagen zu den Klaſſenverbänden aus dem 
ſtädtiſchen Gas- und Elektrizitätswerk, ſowie von den 
Straßenbahnern übergetreten. Es kommt, wie es kommen 
mußte. Die ewige Hetze gegen die Roten, die Harmonie⸗ 
duſelei und das Bauchrutſchen vor dem Kapitallsmus, die 
die hieſige N. P. R. und Chadecſa betreibt, hat ſeinen 
Rächer gefunden. Vor wenigen Wochen noch wurden von 
der Z. 3. P. für obige Arbeiter Lohnforderungen geſtellt. 
Weil eine Lohnzulage nicht vom Himmel herabfiel, ſollte 
geſtreikt werden. Die Streikparole war ſo unklar, daß 
die Hälfte der Intereſſierten nicht wußte, was geſpielt 
wurde. Der Streik brach am erſten Tage zuſammen, 
und den betrogenen Arbeitern begann nun ein Seifen⸗ 
ſieder aufzugehen. Nun ſitzen die betrübten Lohgerber 
da, und ihre Felle ſchwimmen zu den Roten. f 

Nadwornie (Galizien). Wegen großer Unter 
ſchleife in der hieſigen Krankenkaſſe wurde der Direktor 
der Kaſſe Knoll und der Vorſitzende der Verwaltung 
Rzemieniecki verhaftet. 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 


Ortsgruppe 3dunſka⸗Wola. Sonntag, den 21. Dezember, 
um 5 Uhr nachmittags findet eine Mitglieder verſammlung ftatt. 
Sprechen wird Gen. Eduard Oppelf, u. zw. über die Derfaſſung 
des Polniſchen Staates. Der Verſammlungsort ift bei Gen. 


Hennig zu erfragen. 
Theaterverein, Thalia', Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielnlana 18 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


arat 
U 


Mittwoch, den 17. Dezember 1924: 
Beginn 8 Uhr 15 Min. präziſe. 
Gaftſpiel Kurt Katſch vom Staatstheater in Berlin 
Wlederholungsabonnement Nr. 11. 


Mr. Wu (The Mandarin) 


Engliſch-chineſiſches Spiel in 3 Aufzügen v. Vernon 
u. Harold Oven, deutſch v. T. B. Kaſſowitz. 


Mr. Wu — Kurt Katſch als Gaſt. 
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IAEA 


Donnerstag, den 18. Dezember 1924: 

; , Beginn 8 Uhr 15 Min. präzife: 

Gaſtſpiel Kurt Katſch vom Staatstheater in Berlin 
Premierenabonnement Nr. 12 


„Kabale und Liebe“ 


Wurm — Kutt Kati als Gaſt. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno. 
a Dietel, Petrikauer 157. : 


Ein bürgerliches Trauerſpiel von Friedr. von Schiller f 


4 


Die Interpellation in Sachen der Verhaftung 
der Unabhängigen. 


Wir berichteten in unferer letzten Ausgabestiber die Einrel⸗ 
chung einer Interpellation an den Innenminiſter wegen der ver⸗ 
folgung der Unabhängigen. Die Interpellation lautet: 


Am 6. 11. und 30. 11. ö. J. kam es in verſchledenen 
Städten der polnſſchen Republik zu Repreſſallen, die eine ver⸗ 
letzung der in der Verfaſſung verankerten Rechte der perſönlichen 
Seeiheit, der der freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift, 
Unantaſtbarkeit der Wohnungen und anderer Beſtimmungen 
darftellen. 

Am 6, 11. führte die Polizei in Bromberg auf „höheren 
Befehl" eine Reihe von Hausſuchungen bei einer Anzahl Staats- 
bürger durch, die zum größten Teil Mitglieder der legalen Partei 
der Unabhängigen Sozialiften Polens ind. das Eigenartige bei 
diefen Hausſuchungen iſt der Umſtand, daß man in die Wohnungen 
in Abweſenhelt der Verdächtigen einoͤrang. Man fuchte angeblich 
nach kommunſſtiſcher Literatur, Bomben, Munition und Waffen. 
Man beſchlagnahmte jedoh etwas anderes, fo 3. B. vollftändig 
legal erſcheinende Literatur der polſka Partſa Sorjaliftyezna, von 
der p. p. S. e Arbeiterliederbücher, Statuten der 
Gewerkſchaften, fowie die legalen Blätter „Sotſaliſta“ und „Glos 
Nlezaleznych Sozialiftsw". Es entbehrt nicht einer gewiſſen Ironie 
und Komik, wenn man ſich die einzige, bei einem Eifenbahnarbeiter 
beſchlagnahmte Waffe, einen angeblichen „Kommuniftenfäbel" ans» 
fleht. dieſer Sabel war namlich eine Art $amilienreligue und 
ſtammte von einem Vorfahren des DVerdächtigten, der 1863 für die 
Sreiheit Polens gekämpft hatte. der olle ehrliche Säbel eines 
Powftaniee (Aufftändifhen) iſt alſo zu einem Kommuniftenfäbel 
degradiert worden. Andere des Kommunismus verdächtigte Staats- 
bürger find ohne jedes Beweismaterial auf Grund von Denunzias 
tionen verhaftet und bis auf den heutigen Tag noch nicht freie 
gelaffen worden. 

Am 30. 11. o. 38. kam es in Lodz zu ahnlichen Maß- 
nahmen. So verhaftete man mehrere unabhängige Sozlaliſten, u. a. 
den dr. Mierzynſki, angeblich wegen Herausgabe eines Nufrufs, 
der noch dazu die druckmaſchine garnicht verlaſſen hatte. Verhaftet 
wurde ferner in Warſchau Dr, Kruk als Verfaffer diefes Rufrufs. 
Das Charakteriſtiſche an diefem Falle iſt nun aber, daß das Regle⸗ 
rungskommſſſarlat für die Stadt Lodz dieſen Aufruf — ber, wie 
geſagt, die Maſchine garnicht verlaſſen hatte — überhaupt nicht 
konflozlert hat; auch ole Staatsanwaltſchaft hat einen Beſchluß 
der Ronflskation des Rufrufs nicht erlaſſen. Es iſt alfo vollkom⸗ 


Lodzee Doldszeltung 


men unverftändlih, weswegen den Verhafteten die Freiheit entzogen 
worden ſſt. 
In Anbetracht der geſchilderten Fälle wird der Herr Minifter 
des Innern um Beantwortung folgender Fragen gebeten: 
1. Was gedentt er zu tun, um die grundlos Verhafteten ſofort 
in Freiheit zu ſetzen? 
2. Was wird er für die Herausgabe der beſchlagnahmten 
legalen Ziteratue unternehmen? 
3. Was beabſichtigt er gegen die Organe, die gegen Derfaffung 
und Geſetz verſtoßen haben, zu tun? 
Warſchau, den 10. dezember 1924. 
Die Interpellanten 
pankrat, Zerbe, Kronig ekc. 


Die Derhafteten find bekanntlich inzwiſchen gegen kleine 
Rautionen freigelaſſen worden. 


Kleine politiſche Nachrichten. 


Ernennungen. Dr. Stanislaw Kozminſki wurde zum 
außergewöhnlichen Geſandten in Holland ernannt. Joſef Wierusz⸗ 
Kowaliki erhielt dasſelbe Amt für Oeſterreich, Zygmunt Micha- 
lowſki für Ungarn und Zygmunt Lafocli für die Tſchechoſlowakei. 

Er will den Orden nſcht. Abg. Beger (P. P. S.) erhielt 
als Offizier der polniſchen Armee auf Deranlafjung des Kriegs- 
minifters ein Derdienſtbreuz. Reger teilte in einem Schreiben 
an Grabjki mit, daß er als Abgeordneter keinen Orden annehmen 
könne. Much verpflichtet ihn als einem Mitgliede der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei die Nichtannahme. Reger ſcheint alfo weni— 
ger ordensſüchtig zu fein als andere Mitglieder der P. P. S. 

Kongreß polnſſcher Mohammedaner. Dor einigen Tagen 
fand in Wilna ein Kongreß (ö) polniſcher Mohammedaner ſtatt, 
der verſchiedene Fragen behandelte, die im Fuſammenhonge mit 
dem im bhommenden Jahre in Kairo ftaftfindenden Mohammedaner⸗ 
Meltkongreß ſtehen. Alſo Polen bejißt außer den verſchiedenen 
anderen Bebennſniſſen jo viel Anhänger der obigen Religion, 
daß fie einen Kongreß veranftalten! Und dann phantaſiert man 
immer von dem römijch-Batholifchen Polen! 

Die kleine Entente gegen Rußland und Deutſchland. Beneſch 
wird nach feiner Rückkehr aus Rom eine Einladung an die pol- 
niſche und griechiſche Regierung ſenden, an der Beratung der 
Armeevertreter der lleinen Entente teilzunehmen. Die Beratungen 
werden das gemeinſame Vorgehen der Staaten der kleinen Entente 
für den Fall eines Ueberfalls ſeitens Deutſchland oder Rußland 
feſtlegen. 


im engliſchen Unterhaus befaßten ſich hauptſächlich mit der drag 
über die engliſch-ruſſiſchen Beziehungen. Auf eine Frage inbezug 


985800 Deutſche Arbeitspartei 
Weihnachtsfeier 


Mitglieder, deren werte Angehörige 


ſowie Gönner der Partei ladet ein 


Am 26. ö. M. (2. Weihnachtsfeiertag), 
um 4 Uhr nachmittags, veranſtaltet die 
Zoòzer Ortsgruppe der d. A. p. im 
Feuerwehrſaale, Konſtantinerſtr. 4, eine 


Nach dem 
GGOO OOO nt Tanz. 


Obſt-, Kolonial- und dellkakehenhandlun 
JOSEF ZURER 


Lödz, PiotrKowska 181 


empfiehlt freiſchen Mohn, getrocknete Birnen aus eigener Trodnerei in großen 
Mengen ſowie Winterobſt: Rainetten, Koftelr Bi Mi i 7 
len, Calvillen, Stettiner, in großer Auswahl, Billige Pre Je! 


Bei größeren Einfäufen freie Zur 


onigfuchen, Schofolade ſowie 
olonial- und Delifatehwaren 


zum Weihnachtsfeft. ftellung ins Haus. 


— 


3 


Juljusza 20 


Für Weihnachten beſonders billige Preiſe. 


Schuhwaren 


für Herren, Damen und Kinder, neueſte FJaſſons, beſtes Material, elegantefte Aus» 


Invaliden⸗Werkſtatt, Gdanſka 64. 


Jeder Käufer unterſtützt durch den Kauf die Kriegsinvaliden. 432 


Anzeigen für die Loözer volkszeitung 


werden täglich von 10 bis 6 Uhr in der 
Geſchäftsſtelle, Zamenhofa » Straße 17, 
Todes» oder Ber» 
einsanzeigen können auch noch am 
Erſcheinungstage von ½8 bis ½9 Uhr 
„ Baranowfki, 
Petrikauer 109, Hof rechts, Parterre, 
aufgenommen werden. 


führung, reichhalti 
Bogen, "empfiehlt die 


Schuhwaren 


kaufen Sie billig bei 
R. Stoklos, Lodz, 


a Wolczanjta 161. 


entgegengenommen. 


in der Druckerei von 


SPIEGEL 


SPIEGELFABRIK u. KRISTALLGLAS-SCHLEIFEREI 


Nur 3 Wochen bieten wir 


200-300 


444 


der weltberühmten Firma 
„Veritas“ u. d. an. 


BBBBBBEBBBBBBBBBBBBRBEBBBEHREE 


e Annehmbare Bedingungen. Solide Preiſe. 
— 66 
Fabrikspreise. Ratenzahlung. ’ ‚ve rı t as 


PiotrkKowsKa 82 


8222 


eröffne ich ab 15. d. M. einen 


MMM MMD 92 12]212 1212121271212 121212) 


Weihnachts- 
Gelegenheit! 


Nähmaschinen 


im Hofe, 4. Eing., rechts, Bart. — Tel. 33:71. 
392999999990 GGG 
Zur Bequemlichkeit meiner geſchätzten Kundſchaft 


Blumen-Salon 


und empfehle in großer Auswahl: blühende Topf» 
blumen, Farne, Arrangements, Körbchen uſw. 


431 und Wölczahska 100 


Grosser Weihnachts- 
verkaufiwZigarren 


früherer Privatfabriken, sowie aller 


anderen Artikel der Tabakbranche. 
Stelun Lewandowski 


SienkKiewicza-Strasse 50. Tel. 23-39. 


Nr. 89. 


des Briefes Sinowjews, erklärte Baldwin, daß über die Echtheit 
desſelben bein Sweifel ſein Bönne. 

Linksmehrheit in Heſſen. Sonntag iſt im Freiſtaat Heſſen 
auch der Landtag neugewählt worden. Nach dem amtlichen 
Wahlergebnis wird ſich der neue heſſiſche Landtag folgender- 
maßen zuſammenſetzen: Sozialdemokraten 26, Zentrum 11, 
Deutſchnationale 5, Kommuniſten 4, Deutſche Volkspartei 9, 
Demokraten 6, Heſſiſcher Bauernbund 9. Die alte Koalition 
aus Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten hat demnach 
auch im neuen Landtag mit 43 von 70 Sitzen die abſolut ſichere 
Mehrheit. 
Aus aller Welt. 

Eine furchtbare Kataſtrophe im Kaſpiſchen Meer. 
Der Rigaer „Sevodnja“ wird aus Rußland über eine 
furchtbare Kataſtrophe berichtet, die ſich im Kaſpiſchen 
Meere abſpielte. Ungefähr 4000 Fiſcherboote hatten die 
Wolgamündung verlaſſen und ihre Arbeit war im vollen 
Gange, als ein heftiger Sturm einbrach und eine 10gra⸗ 
dige Kälte mit ſich brachte. Da der Sturm vom Ufer 
trieb, verflachte der Strand dermaßen, daß den Fiſchern 
alle Zugänge zum Aermel der Wolga abgeſchnitten waren, 
Mit großer Mühe gelang es, nur 400 Boote zu bergen, 
die ſich dem Fahrwaſſer der Wolga am nächſten befanden. 
Die Fiſcher waren vor Froſt erſtarrt, viele von ihnen 
hatten acht Tage nichts gegeſſen. Der amtliche Bericht 
über das Unglück wirkt erſchütternd. Mehrere tauſend 
Fiſcher ſind umgekommen. Nur ein geringer Teil der 
Leichen konnte geborgen werden. 

Weſteuropa im Nebel. 
Mittwoch in dichtem Nebel. 


London befindet ſich ſeit 
Seit 50 Jahren wurde ein 
derartig Starker Nebel nicht notiert. Stündlich ſind 
Unglücksfälle zu verzeichnen. Zwei Omnibuſſe ſind zu⸗ 
ſammengeſtoßen, wodurch 16 Perſonen ſchwer verwundet 
wurden. Der Flugverkehr wurde eingeſtellt. Auch iſt 
der Schiffsverkehr auf der Themſe unterbunden. Die 
Börſe wurde geſchloſſen. Der Nebel iſt derart dicht, daß 
er bis in die Wohnungen dringt. Diebſtähle und Eins 
brͤche werden maſſenweiſe notiert. Auch in Belgien und 
anderen Staaten des Weſtens iſt dieſelbe Erſcheinung no⸗ 
tiert worden. Der Elſenbahnverkehr mußte eingeſchränkt 
werden. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. Ludwig Kut. 


Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petribauer 109. 


Polens, Codz 88 


mit reichhalt. Programm. U. a. Aufführung 
eines Einakters, Auftreten des Geſang⸗ 
chors, des Muſikchors, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, Konzert d. Wioͤzewer Kapelle uſw. 
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Verein Deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Sonnabend, den 20. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale, Andrzeſa 17, die 


3. Quartalſitzung 


ſtatt. 
nen erſucht 


Der Vorſtand. 
Großer 1 


Weihnachts ⸗Verkau 


gegen har nd Ratenzahlungen nur den 


ICO DA "ti 
ſeidene gedruckte Plüſch⸗Mäntel, 


Damen⸗ und Herren⸗Garderoben ſowie 
Manufakturwaren in größter Auswahl. 


v ο 


J n \ er ot e haben in der „Lodzer 


Volkszeitung“ Erfolg. 
AA A 


SGG 


425 


09999 


Kränze Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 2 7 
von 3l. 10 — ab. Oswald Brenner. Trauringe 
Aleje Tadeusz 1 79 in großer Auswahl, Bi. 


jouterie, Tiſchbeſtecke 
in Silber u. plattiert, 
goldene und ſilberne 
Uhren modernſt. Faſ⸗ 
ſons, ſowie Salons, 
Zimmers und Küchen⸗ 


Uhren. 


Alle Reparaturen werden 
in eigener Werkſtätte 
ausgeführt. 4 


NAWROT 4. 


Um pünktliches und zahlreiches Erſchel⸗ 


